Dachlandschaft: Alte und neue Hüte

Die ursprünglichste Bauweise im Berner Mittelland - zu dem auch das Seeland gehört - ist das sogenannte Hochstudhaus. Als Hochstud bezeichnet man die Firstständer - eine Art Säulen, die den Firstbalken tragen - auf dem ihrerseits die Rafen liegen. Nach diesem Prinzip waren übrigens schon die ersten Bauernhäuser in der Jungsteinzeit gebaut worden. 

Wieso sind diese Dächer hier so hoch und steil, obschon man den Dachraum zuoberst gar nicht nutzen kann und es viel mehr Bauholz und Arbeit braucht als für niedere, kleinere Dachkonstruktionen? Wieso sind umgekehrt die Dächer im Oberland viel flacher, obschon dort mehr Schnee abrutschen sollte? 

Der Grund liegt im ursprünglichen Bedachungsmaterial das zur Verfügung stand: Im Mittelland hatte man langes geeignetes Roggenstroh zum Decken. Damit das Stroh nicht fault, muss das Regenwasser schnell abfliessen, was möglichst steile Dächer bedingt. In den Bergen gab es höchstens kurzes Stroh, so dass man Schindeln verwendet hat, die zuerst mangels teurer Nägel nur aufgelegt und mit Steinen beschwert wurden, was aber nur bei flacheren Dachneigungen möglich ist. 

Strohdächer sind regendicht, billig, isolieren gut und halten über 30 Jahre. Leider ist das Stroh aber feuergefährdet, so dass man es mit wachsendem Wohlstand seit Mitte des 19. Jh. zunehmend zuerst durch genagelte Schindeln und dann durch Ziegel ersetzt hat. 
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Biberschwanzziegel (nach der Form eines Biberschwanzes) finden sich noch auf vielen alten Dächern. Unten haben sie einen Fortsatz mit dem man sie an den Dachlatten einhängt. Auf der Oberseite leiten von Hand gezogene Rillen das Wasser ab. Da sie nebeneinander liegen kann durch den Spalt zwischen den Ziegeln Wasser eindringen, so dass zwei gegeneinander versetzte Schichten übereinander gelegt werden müssen. Neue Biberschwanzziegel sind härter (mit höherer Temperatur) gebrannt, deshalb solider aber auch heller und ohne die abwechslungsreiche Patina. 

Die modernen Falzziegel haben einen Randbereich in dem sie sich überlagern, so dass eine Lage genügt, was Material, Kosten und Gewicht spart.

Die ursprüngliche Dachform nennt man Vollwalmdach, die wie eine in die Stirn gezogene Kappe vor aller Unbill schützt. Allerdings hält sie auch das Sonnenlicht ab, weshalb man im 18. Jahrhundert begann, auf einer Stirnseite das Dach kürzer zu machen. Es entstand das Halbwalmdach, das sich später zum heute am häufigsten anzutreffenden Krüppelwalmdach verkleinert hat.

So gewinnt man auf der Fensterseite nicht nur mehr Licht und Sonnenwärme, das Haus macht auch einen stattlicheren Eindruck. Das seit dem 18. Jahrhundert stark gewachsene Bedürfnis nach Repräsentation half auch der Ründe, einer Verschalung des Unterdachs bald zu starker Verbreitung. 
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aufträge zur Hofgruppe Jerisberghof:
1. Zeichne die kleinen noch nicht kartierten Wirtschaftsgebäude in den Plan der Hofgruppe ein. 

2. Notiere soweit erkennbar die Gebäudenutzung.

3. Trage die Art der Bedachung ein. 

4. Skizziere die Firste (s. Beispiele) und vermerke die Dachform.
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aufträge zum Althuus
1. Wie gross waren die Leute damals etwa, damit sie bequem schlafen und gehen konnten? (Beachte Zimmerhöhen, Türen, Betten)

2. Was geschieht mit dem Rauch von Herd und Ofenfeuer? Verfolge dazu auch die russgeschwärzten Balken.

3. Zeichne die Ansicht ins Dach mit einem Firstständer und benenne die Teile nach der Illustration.

4. Wie sind die Rafen oben und unten befestigt?

5. Wieso ist wohl einer der Firstständer nicht durchgängig bis zum Boden? Zeichne wie dort das Gewicht des Dachs auf den Boden geleitet wird.

6. Suche alle 4 Hausinschriften (inkl. derjenigen am Speicher). Versuche sie zu lesen und aufzuschreiben. 
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didaktische Hinweise
Jerisberghof

	Stufe:
	Mittel- und Oberstufe

	Ort:
	Jehrisberghof bei Kerzers (Koord. 582 900/201 900)

	Inhalt:
	Erscheinungsbild und Konstruktion Hochstudhaus, Kartierung Nutzung und Bedachung

	Ziele:
	Eine der ursprüngliche Hauskonstruktionen kennenlernen. Sich Dachformen und –materialien bewusst machen. 

	LP 95:
	Die Vielfalt von Landschaften und Lebensweisen der Menschen erfassen und einfache Zusammenhänge erkennen. NMM 34

Sich mit der Entwicklung von Städten und ländlichen Gebieten befassen. NMM 33



	Zeitbedarf:
	½ Tag 

	Method. Hinweise:
	Ein Teil der Aufträge lässt sich leicht angepasst auch in andern Siedlungen durchführen.

	Jahreszeit:
	ganzjährig

	Vorbereitung:
	keine

	Material:
	Schreib- und Zeichenmaterial

	Literatur:
	von Känel, Alfred. 1975: Bauernmuseum Jerisberghof. Schweizerische Kunstführer. Hrsg. Gesellschaft für Schweizerische Kunstgeschichte. Basel.

	Erreichbarkeit:
	per Velo: Velomiete am Bahnhof Kerzers. Durch Kerzers Richtung Bern, nach 1 ½ km durch das Dorf Gurbrü, nach der Brücke über die Autobahn Wegweiser rechts. Total ca. 10 Min

per Bahn: 5 Min. zu Fuss ab Halteselle Ferenbalm-Gurbrü (Linie Ben-Neuenburg)

per Auto: A1Autobahnausfahrt Kerzers, Kerzers Richtung Bern, nach Gurbrü Wegweiser rechts

	Öffnungszeiten:
	Dienstag bis Sonntag: 9 – 18 Uhr

Erwachsene Fr. 3.-, Kinder Fr. 1.-

Führungen auf Anfrage

	Adressen:
	Verein Bauernmuseum Althuus C/O Agrikultour
Familie E. Bucher-Häberli
Jerisberghof, 3208 Gurbrü
Tel/Fax 031 755 53 26
Email peter.bucher@mails.ch


